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Gewöhnliches Katzenpfötchen / Antennaria dioica

Beim Gewöhnlichen Katzenpfötchen handelt es 
sich um einen niedrig wachsenden Vertreter aus 
der Familie der Korbblütler (Asteraceae). Es ist 
nahe mit dem Alpen-Edelweiß (Leontopodium 
alpinum) verwandt und teilt sich mit diesem ei-
nerseits den Verbreitungsschwerpunkt in den Al-
pen, andererseits auch die filzige Behaarung. 
Aufgrund der weich behaarten und dicht ge-
drängten Blütenkörbe, die an eine Katzenpfote 
erinnern, hat das Katzenpfötchen auch seinen 
Namen (Abb. 1). 

Abbildung 1: Der Name Katzenpfötchen leitet sich von 
den filzig behaarten Stängeln, Blättern und dicht 
gedrängten Blütenkörben her.

Auch der zweite Vertreter dieser Gattung in Ös-
terreich, das Karpaten-Katzenpfötchen (Antenna-
ria carpatica), wächst in den Alpen und weist 
derartige Blütenstände auf. In die nähere Ver-
wandtschaft gehören unter anderen die Ruhr-
kräuter (Gnaphalium spec.), die in Österreich 
mit mehreren Arten vertreten sind, sowie Arten, 
die gerne als Trockenblumen verwendet werden. 
Die Blütenkörbe behalten bei diesen auch nach 
der Trocknung Farbe und Form und sind somit 

lange in der Vase verwendbar. Dazu zählt auch 
die Gattung der Strohblumen (Helichrysum). De-
ren heimischer Vertreter, die Sand-Strohblume 
(Helichrysum arenarium), sollte aber keinesfalls 
für solche Sträuße verwendet werden, denn sie 
ist stark gefährdet und wächst österreichweit nur 
in wenigen pannonischen Sandsteppen.

Beschreibung und Ökologie
Beim Gewöhnlichen Katzenpfötchen handelt es 
sich um einen immergrünen Chamaephyten. 
Dies bedeutet, dass die Erneuerungsknospen im 
Winter unter der Schneedecke liegen und somit 
vor dem Frost geschützt sind. Die Art wird nur 
bis zu etwa 20 cm hoch und bildet viele kurze 
Ausläufer, wodurch ein mattenartiger Bestand 
aus dutzenden Trieben entsteht. Im ersten Jahr 
entwickelt sich eine Grundblattrosette aus spatel-
förmigen Blättern, die nur wenige Zentimeter 
lang werden und dicht gedrängt der Bodenober-
fläche anliegen (Abb. 2). Erst im zweiten Jahr 
bilden sich aus den Rosetten Blühtriebe mit 
deutlich schmäleren Blättern, die aufrecht vom 
Stängel abstehen (Abb. 3). Die Blätter sind un-
terseits weißfilzig behaart, oberseits verkahlen 
sie über die Zeit immer stärker. Die filzige Be-
haarung stellt einen Transpirationsschutz dar, 
welchen viele Pflanzen trockener Standorte aus-
bilden. 
Zwischen Mai und Juli erscheinen die Blüten des
Gewöhnlichen Katzenpfötchens und man er-
kennt dann auch, woher der zweite Teil des wis-
senschaftlichen Artnamens „dioica“ rührt. 
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Abbildung 2: Die weißfilzig behaarten Grundblattrosetten 
des Katzenpfötchens wachsen dicht mattenartig, da sie 
durch kurze Ausläufer gebildet wurden. Erst im zweiten 
Jahr wachsen Blühtriebe aus den Rosetten.
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Dieser lässt sich mit „zweihäusig“ übersetzen 
und bedeutet, dass sich männliche (Abb. 4) und 
weibliche (Abb. 5) Blüten auf verschiedenen In-
dividuen befinden. Weibliche Blütenkörbe wei-
sen meist kräftig rosa bis purpurrote Hüllblatt-
spitzen auf, die männlichen sind hingegen blas-
ser bis weiß gefärbt. Die Zweihäusigkeit ist beim
Gewöhnlichen Katzenpfötchen allerdings un-
vollständig, da die männlichen Blüten neben den
Staubblättern zusätzlich einen Fruchtknoten auf-
weisen. Ein solcher charakterisiert eigentlich 
weibliche Blüten, ist bei den männlichen Exem-
plaren jedoch steril und kann somit keine keim-
fähigen Samen ausbilden.

Bei den männlichen Blüten ist zudem – wie bei 
fast allen Korbblütlern – ein interessanter Me-
chanismus zu beobachten: die Staubfäden re-
agieren auf Berührungsreize (Thigmonastie). 
Nach einer Berührung beginnen sich die Staub-
fäden zu krümmen, wodurch die Staubblattröhre 

nach unten mitgezogen wird. Dadurch werden 
die Pollenkörner freigelegt und können in Folge 
auf den Bestäuber übertragen werden. Die Be-
stäubung erfolgt vorwiegend durch Schmetterlin-
ge, die den Pollen auf weibliche Blüten übertra-
gen. Nach der Befruchtung reifen Achänenfrüch-
te heran, die an der Spitze fallschirmartige Haare
(Pappus) ausbilden und damit – wie beim Lö-
wenzahn – über den Wind ausgebreitet werden 
können.

Verbreitung und Lebensraum
Beim Gewöhnlichen Katzenpfötchen handelt es 
sich um eine in Österreich heimische Pflanzen-
art, deren Gefährdungsgrade in den einzelnen 
Naturräumen laut der aktuellen Roten Liste 
(SCHRATT-EHRENDORFER et al. 2022) höchst un-
terschiedlich eingestuft werden (Abb. 6). Wäh-
rend Antennaria dioica in den Alpen (noch) als 
ungefährdet gilt ( LC ), wird die Art in der Böh-
mischen Masse und im südöstlichen Vorland be-
reits als stark gefährdet ( EN ) eingestuft. Im 
Pannonikum kommt das Katzenpfötchen nur 
noch extrem selten vor und ist akut vom Ausster-
ben bedroht ( CR ). Sogar noch schlechter steht 
es im nördlichen Alpenvorland um die Art, denn 
dort ist sie vermutlich schon ausgestorben 
( RE? ).
Grundsätzlich kommt Antennaria dioica von den
Tieflagen der collinen Höhenstufe bis in die 
Hochlagen der alpinen Höhenstufe vor, ist aber 
in den höheren Lagen häufiger. Auch wenn sie 
im Alpenraum weit verbreitet ist, kann man nicht
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Abbildung 3: Einzelne Blühtriebe des Gewöhnlichen 
Katzenpfötchens, die bereits von mehreren 
Grundblattrosetten umgeben sind.

Abbildung 4: Die männlichen Blüten weisen verwachsene 
Staubblattröhren auf, die gelblich gefärbt aus den 
Körbchen herausragen.
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direkt auf die Individuenzahl schließen. Da sie 
als Säurezeiger (Zeigerwert 3; KARRER et al. 
2024) kalkreiche Böden meidet und zudem stick-
stoffärmste (also nährstoffärmste) Böden (Zei-
gerwert 2; KARRER et al. 2024) benötigt, ist die 
Auswahl passender Lebensräumen deutlich ein-
geschränkt. Auch liebt das Gewöhnliche Katzen-
pfötchen mäßig trockene Böden (Zeigerwert 4; 
KARRER et al. 2024), wie sie im Alpenraum vor 
allem in steinigen Magerweiden über kalkarmem
Gestein zu finden sind. In den tiefen Lagen Ost-
österreichs besiedelt sie auch gerne Ginster-Be-
senheide-Gesellschaften. Aufgrund der Vorliebe 
für sauren Gesteinsuntergrund möchte man an-
nehmen, dass die Art nur in den Zentral- und 
Zwischenalpen vorkommt und die nördlichen 
bzw. südlichen Kalkalpen komplett meidet. Dies 
ist jedoch nicht der Fall, da auch in den Kalkal-
pen versauerte und rohhumusreiche Böden vor-
handen sind, die von Antennaria dioica besiedelt
werden können.
Die Beweidung darf auf den Almen allerdings 
nicht zu stark sein, da sie kaum Nährstoffeintrag 
duldet. Meist besiedelt sie dort wenig bewachse-
ne Feinschutt- und Grusflächen oder bildet auf 
größeren Steinen die typischen mattenartigen 
Bestände aus. Global gesehen handelt es sich 
beim Gewöhnlichen Katzenpfötchen um eine Art
der gemäßigten Zone Eurasiens, die in den wär-
meren Gefilden des Südens in die höheren Lagen
der Gebirge ausweicht.

Gefährdungsursachen
Für den Zeiger nährstoffärmster Böden stellt ge-
rade in den Tieflagen eine Aufdüngung von Ma-
gerweiden, aber auch der Eintrag von Luftstick-
stoff in den Boden, eine große Gefahr für die Po-
pulationen des Gewöhnlichen Katzenpfötchens 
dar. Auch die „Entsteinung“ sogenannter Buckel-
weiden (also Weiden auf unebenem Gelände mit 
vielen größeren Steinen oder Felsblöcken) führt 
zum Verlust passender Lebensräume. Durch die 
Planierung von Magerweiden und die einherge-
hende Umwandlung in Mähwiesen gehen pas-
sende Mikrohabitate für das Gewöhnliche Kat-
zenpfötchen ebenso verloren. Der stärkere Nut-
zungsdruck ist in erster Linie in den Tieflagen 
gegeben, wodurch die Art selbst in den Alpen 
überall einen massiven Rückgang erfuhr 
(SCHRATT-EHRENDORFER et al. 2022).
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Abbildung 5: Die kräftig rosa gefärbten Griffel der 
weiblichen Blütenkörbchen ragen dicht gedrängt nach 
oben hervor.

Abbildung 6: Gefährdungseinstufung von Antennaria 
dioica in Österreich gemäß der Roten Liste 2022.
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RE = regional ausgestorben

Status im jeweiligen Naturgroßraum Farbcode

LC = ungefährdet

NT = beinahe gefährdet

EN = stark gefährdet

VU = gefährdet

CR = vom Aussterben bedroht

DD = Datenlage unzureichend

G = Gefährdung unbekannten Ausmaßes

n = neophytisch

fehlt oder in ganz Österreich nur neophytisch

Antennaria dioica


